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BAAAI;::;J\IO~

B&HE1V, ßaHitEtv, ßaHl(J).l6~ sind die Wörter und Be­
griffe, die der Aufsaß von H. Paessens in dieser Zeitschrift
XC 146 H. einer sorgfältigen uud förderli'chen Priifung haupt­
sächlich naeh der sprachlichen Seite hin unterzogen hat. "\,\Tir
diit·fen es als ein einigermaßen gesichertes Ergehnis hetradl­
tell, daß ßaHElv und ßaHitElv zusammengehören, daß ßaA­
AiLE1V soviel wie "werfen" bedeutet und ßaAAl<J'Il6~ eine Art
KW~IO~ gewesen ist. Hier möchte ich nun meinerseits noch
eiumal das Wort ergreifen, nachdem ich in den Melanges
Boisacq 1) einen Versuch gemacht hatte, die Art jenes KW).lO~

genauer zu hestimmen; mir seIleiut möglich, einiges Neue, die
Sache Klärende nachzutragen. Von Dingen sprechend, die
mir durchaus geläufig waren,. bin ich damals vielleicht allzu­
kurz dariiber hinweggegangen.

Wir hesißen Über die AuffÜhrung eines ßaHHj).l6~ zwei
iiltere Berichte, erstens ein Zitat aus dem Komiidiemlichter
Alexis und zweitens eiue Naehricht bei Athenaios 2), die wir
nach dem Zusammenhang auf seine eigene Zeit. zu beziehen
hahen. Und wir besißen zwei Deutnngen des Vorganges:
nach der herrschenden Ansicht, die F. Leo besonders empfoh­
len hat 8) nnd von der Paessens nicht wesentlich abweicht,
ist es ein Tanz gewesen, nach meiner eigenen Annahme aher
eine Veranstaltung ähnlich wie etwa das Charivari der
Italiener.

Alexis giht, vom sachlichen Standpunkt ans, eigentlich
nur den Namen und einen Hinweis auf nächtliche Stnnde,
dann freilich die Andeutung von Ausschreitungen nach dem
ßanl(:r).l6~, Athenaios beschreibt ihn als Lärm von Musik­
instrumenten und Gesang und nennt das Fest der Parilia als
Gelegenheit. Mir scheint gegen Leo auch heute noch (leI"
Einwand gÜltig, daß Athenaios als Grammatiker, der ein
Ding erläutert, vom Tanz hätte sprechen mÜssen, falls dieser
das eigentliche Wesen des ßaHlCf).lOt;; ausgemacht hätte. Da­
mit soll nicht gesagt sein, daß Tanz vom ß. ausgeschlossen
war. Musik, Gesang und Tanz sind im Leben der Hellenen

1) Bd. II S. 208.
2) Siehe die wörtlidlc Anführung bei Paessells S. 14,6 f.
3) Hermes XLIII 310.
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auf das eugste miteinander verbunden; tlennoch ist z. B. auch
fÜr den Chor des Dramas nicht der Tanz das Entscheidende,
Rondern lIas Lied. Doch da nun die sprachliche Frage in den
Vordergrund gerückt ist, ergibt sich ein zweiter, meines Da­
fiirhaltens durchschlagender Einwand. Um seine These zn
stöl)en, hat Leo den Ausdruck TO O"Ko.Oe;; plnTElv verglieht'n 'I),
der eine lebhafte Tanzbewegung bedeutet. Hierbei ist iiber­
sehen, daß pinTEIV und ßaHElv keinesfalls Synonyme im enge­
ren Sinne sind. ßaHElv ist der weit nmfassendere- Begriff,
er bedeutet ein Weden ganz wesentlich auch im Sinne von
Bewerfen und von Treffen, pinTE IV wahrt als Grenze den
Sinn des von sich Entfernens, es ist also neben dem Grund·
begriff "werfen"' soviel wie fort-, hinaus-, niederwerfen, ah­
werfen: eppl\jJE TIfrfetO"Oe;; mhov. Darüber hinaus geht die Ak­
tion nicht. Man wirft jemand in den Schmut: pinTETeti ne;;
oder ßaHETett ne;; EIe;; TTJ1AOV, man bewirft ihn mit Selllnut ßaA­
AETm TTJ1AtV, doch nieht pinTum. Möglich ist pimElv AOYOUc;,
PimElV O"KW/1/1et, dod} A,OYOle;; oder O"Kw~l/1aO"I ßaHO/1EV nvu, da
das Treffen im Sinne liegt. ßaHElv O"Konov "ein Ziel treffen"
ist griechisdle Rede, PlnTEIV O"Konov wÜrde allenfalls "ein Ziel
fortwerfen" bedeuten. Um nur ein Beispiel von vielen her­
anszngreifen, Herodot sagt VIII 128 TOtEUwV .. ßciHEl avopoc;
TIonbaulTEw TOV W/1ov: man ziehe die Analogie fÜr ßciHE1V
TO O"KEAOc;, es hieße "das Bein treffen" (etwa TOEtp). Daß aber
ßaHiLElv mit ßtiHEIV zusammengeht, beweist Sophron mit
seinem ßan{LElV TOV A1uvTU nuAtV. Leo's Analogie ist in Wahr­
heit keine. \Venn anderseits Paessens für ßuHil:E1V den Sinn
"lustig umherziehen" für möglich erachtet, so nimmt er eine
Bedeutungsentwicklung an, die, abgesehen von allem anderen,
als recht umständlich geIten muß. Vel'lnutet wird ein itr. ßClA­
AiLEIV, dies soll zunächst "sich fortschleudern" (sie) bedeutet
haben und daraus soll der Sinn eines nicht geradlinigen, regel­
mäßigen Gehens, sondern eines Gehens mit dem Unterton des
Unregelmäßigen, Schwärmenden (sie) erwachsen sein. Schleu­
dern sel)t zudem gemeinhin gerade Ridltung voraus ~). Es

4) TOVU 1TUAAETal 'fEpOnWV Arisl. Frö. 345 kommt doeh eigeutlich
nicht in Frage, 1TaAAElv ist ein auderer Begriff, und der AnsdrlH'k als
soleller einmalige poetisdlC Umsehreibullg der Saehe mit Hilfe eines be­
gleitenden Umstandes. Daß die Griechen 'fOVU miAAElV für Tanzen ges31't
hätten, hat anch Leo sehwerJieh geglaubt.

5) Wie denu auel} zu hoffen ist, daß die ballistae, die antiken
Wurfmasehinen, ihre Gesehosse in geradIinigCl' und gleichmäßiger Fahrt
geselliendert haben.
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ist wohl besser auf dem Boden dessen zu bleiben, was wir
tatsäehlidl aueh zu belegen vermögen. An andern Stellen I;)
ist; wie mir seheint, ziu Genüge dargetan, daß ~CtkkEW nva
ljJOT~, ov€io€ow, KaKol~ für die Griechen jeder Zeit geläufige
Redensarten gewesen sind, iehwiH hiel' nur nachtragen, daß
ja ~UkA€IV allein Hir sieh und ohne weiteren Zllsa\:} in späterer
Zeit den Sinn von "ausschelten", "beschimpfen" angenommen
hat: Eusebius Praep. ev. XIV 6, 9. 732 b 0 KllqHO'OOWpOC;, ErrEl­
011 urr' 'APUJTOTEAOU<;; ßanOIl€VOV EauT4J TOV blMO'I<aAOV 'I(JOKpa­
TllV EWpa., aUTou IlE.V 'AP1(fTOTEA.OU<;; qv a/lC1.611<;; KUI urro
OE TOU KaOopnv EVOOt<X Ta nkUTWVOC; urrapXOVTa ... €rrOAEIlEl IlEV
'ApIO'TOTEA.€I, E'ßan€ /JE nMTwva. Auf die bekannte Entwiek­
lung des Sinnes bei omßuAAElvsei nur hingedeutet. Der Ana­
logie folgt auch lurrTElv.

Wenn ich die Lieder, die nach dem Zeugnis des Athenaios
heim ~anI0'1l0C; gesungen wurden, als Schelt- oder Rügelie­
dei' verstanden hahe, so mag· man einwenden, wieso derglei.
ehen bei einem .Feste zulässig war. Es muß also daran erin·
nert werden, daß (JKwllllaTa von Festen der Griechen kei·
neswegs ausgesdllossen gewesen sind;· man mag auch heden­
ken, daß der Spötter niedrigster Sorteseillell Namen daher
besaß, weil er seinen Aufenthalt hei den Altären hatte (ßW~lO~

AOXOC; !). Doch redet freilich Athenaios von einem r ö mi­
s ehe n Fest, den Parilia, an denen der ßaAAI(Jllo<;; vollzogen
wurde, und es ist wichtig, daß der eine seiner Spl'eeher den
Namen als mißlnäuchlidl, ja geradezu lächerlich empfindet: Ö
ouv OUAmavoc;' "(iVOPE~, ECPll, Tl TOUTO; ..." Kai Tlvo<;; l:lm:SVTO<;;
on "~(l.niZ:ou(Jw oi KaHl T11V rrOAlV arraVTE<;; Tfj 6E4J" "u, A4J(JTE,
o OUAmavoc; Y€AUO'ac; Ecpll' Kai Ti<;; 'EAMvwv TOUTO ßuUI(JIlOV
€KUAE(JE, bEov ElPl1KEVUl KwJiUZ:OU(JlV 11 XOPEUOU(J!V j" Damit wird
der ßaAAl{jIlOC; von dem normalen KW/JUl:€lV und XOPEU€IV scharf
ahgegrenzt. Für ihn müssen noch andere Momente als Musi­
zieren, Singen, Tanzen in Betracht kommen. Man beachte
dazu, daß in weiteren Zeugnissen, die Paessens in dankens­
werter Weise gesammelt hat, denn doch die Vorstellung des
Angriffs und der Ungebühr noch zum Ausdruck gelangt. So
Vita Aureliani (Hist, Aug.) 6, 4: A. hat soviele nmgebradlt,
nt etiam ballistia pueri et s.altatiunculas. (in) Aurelianum

6) S. meine Anm. zn SOllb•. Ai. W}tlellbach
sera numinis vinuicla p, 6, Met Boisarq a. 206,208. Im
Wörlerbüeher s. v. ßli"AtO.
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tales <componerent), quibus dieblls festis militariter salti­
tarent:

Mille, mille, mille decollavimus,
unus homo mille decollavimlls,
mille hibat,(qui mille oceidit:
tantum vlni nemo habet,
quantum fndit sanguinis,

wozu der Schriftsteller hemerkt haec video esse perfrivola,
sed tacenda non credidi. Ferner Gloss, V .586, 7 ,;allematia
(ßaAA1wuna) sunt inhonestae cantiones et carmina et ioel!
turpia. Im übrigen halte idi für wichtig, daß die r()mischen
Parilia, auf die der ßaAAI<J/-.lo<;; übertragen wird, ein Fest {leI'
Hirten und Bauern waren

Alexis scheint Iuir nun eiu wesentliches Moment hinzuzu­
fügen, er ist zugleich der weitaus iilteste Zeuge. Hier scheint
mir der Vorgang uodi sozusagen in seiner urspriingIichen Na­
türlichkeit zu fassen. Es redet jemand, der das GesdlChen aus
der Ferne beobachtet, näher heranzutreten getraut er sidl
nicht, denn es könnte ihm: iibel mitgespielt werden:

Kni "fUp Erri KWpOV <EVe&O') uv8pumwv opw
rrAfjao~ rrpo<Jlov, W TWV KUAWV T€ KuynGulv
EVe&OE l1UVOVTWV. 1-.11'1 "f€VOIT(} POl p6vlfl
VUKTWP amXYTfj<J(U KUhW~ rrmparOCHV
UlllV Tr€pi TOV ßnAhI<J/-.lOv· ou '(up av TrOTE
eOIllunov arr€V€'(KClIill illl q:n)(j'n<;; TIT€PIl,

Se~en wir für den ßnAhw/.l6~ des Alexis Musik und'
sang voraus, wie es fiir den ß. bei Athenaios bezeugt ist, und
nehmen wh- hinzu, daß die ausÜbenden Gesellen wegen ilu'cr
nächtlichen Gewalttätigkeit gefÜrchtet sind, so liegt denn
doch' nahe, an jene Handlungen häuerlidlCr Rechtspflege zu
denken, die unter versdliedenen Namen, jedoch einheitlich
in der Exekution, so ziemlich bei allen indogcl'Inallischcll Völ­
kern nachgewiesen sind.

Vielleidlt die lebensvolls,te SchiMenmg solch eines Vor­
gangs verdanken wir Nikolai Gogol, den iCh nae~l der 1924
bei G, Kiepenheuer erschieneuen Übertragung !jciner"Ahcmle
atIf dem Vorwerke bei Dikanjka'" zitiel'e. Es ist die vierte

7) Ich darf im Hinblid~ auf römisehcll Baucmbraueh Horazens Brief
an Augustns EI" Il 1. 139 H. in Erinnerung hriugell; von den gelehrteh
KOllstrnktiollel1. mit denen die Sache bereits in der AlIlike·hehelligt wor­
den ist, kann abgesehen werden.
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Novelle des 1. Teils, die in Bell'adlt kommt, Sdlilderung einer
.,Mainacht". Handelnd treten die Jungmänner der Dorfge­
meimle auf, sie siud mit Tierfellcn vermummt, die Gesidlter
gesdlwärzt. Mus i kund G c san g vereinigt sich mit dem
S t a m p f e n von T a n zen den, vor dem Hause des Amt­
mannes findet der nächtlidie KWf.l,OI,;; statt, uml <ler Sdlluß
des Liedes, das vOI'getragen winl, mag hier folgen 8) :

"Amtmann, laß die Mädchen sein!
Stehst mit einem Fuß im Grabe.
Sonst rauft man dir aus den SdlOpf
Und verhaut dich, alter Knabe."

Unfug schließt sich an, die Bm'sdlen toben und treiben sidl
in Haufen auf {len Straßen herum, unter allderm winl (lie
Sdlwägerin des Amtmanns unterwegs gepackt, entführt und
in einem verlassenen Häuschen eingesperrt. Seinen Sohn, der
schIießIidl als Haupträdelsführer entlarvt wird, fährt der
Amtmann mit den Worten an: "Nun stellt es sidl heraus, daß
du es bist, der wie ein Räuber die Straßen unsicher macht" 9).

Über ähnliches Geschehen auf deutsdlem Bo{len sind wir
hinlänglich unterridltet. Die größte Aufmerksamkeit hat dem
sogenannten Haberfeldtreiben gegolten, uraltem Bnuch im
bairischen Gebirge 10). Sidler nidlt ohne Grun{l ist in den
le\)ten Jahrzehnten die Justiz in sdlärfster Form gegen die
Haberer vorgegangen 11), einst hatte Ludwig I., der Roman­
tiker auf Baierus Thron, sie unter seinen persönlichen SdlU\)
genommen. Phantastisdle, p'oteske Vermummung, Vel'fär­
bung des Gesichtes mit Mehl, Ruß odel' Ziegelstaub, Lärm
mit möglichen und unmöglidlen Musikinstrumenten, Verle­
sung von Knittelversen gehören zum Inventar der Veranstal­
tnng. Es wird beridltet, daß "soldle Ceremonien einst i n
d CT R e gel ohne Besc:hädigung fiel' Personen ofler (les Ei-

8) a. O. S. 86.
0) a. O. S. 100.

10) Von den Werken Panizza's, Queri's, ZilJperer's habe icll midl be­
gnügt, PlInizzlI lIllzuführen "Das Haberfeld1reiben im Bairischen Gebirge",
Berlin 1897. Am Rhein ist "Tiertreiben" der entsprechende Brand!, null
in Useners hinterlassenen PlIIJieren muß sich maumes dllrallf Bezügliche
finden; ich erinnere midI, wie er NlIchfrage gehalten hat, s. seine Andeu.
tung "über vergleicllelHle Silten- ulHl Redltsgeschichte", Vorträge uml
Aufsiitse S. 142.

11) S. (larüber die Klage in dem von PanizzlI milgeteilten Haberer­
lied S.97,



57

gentnms abliefen" 12). Allerdings entnehme ich dcm Budle
von Panizza, daß in den fünfzigei' Jalll'en dem Pfaner von
Pang, der hei der Gastwirtin Kreiterer in Rosenheim iiher­
nadltete, bei Gelegenheit des Treihens zwei Schimmel vom
Wagen weggesdlOssell worden sind 1~). Eine feste Redens­
art: Sdlau zu dein' Vieh im Stall, daß vom Liirme ka's ledi
wird 14). Arg wurde 1790 dem Kloster Fischbadlau bei
Sdlliersee wegen des Lehenswamieis seines Probstes von Ha­
berern mitgespielt H'). "Die Saaten wurden venyüstet, die
ganzen Holzhestiinde umgehauen, die Wege ahgegrahen,
Wasserbäche in die Felder geleitet, die Bäume geringelt, die
Herden vertriehen, die Fisdlhehiilter ausgelem't, Getreide­
wageu auf offenem Feld verbrannt, ganze Suden Bier verdor­
hen!' Das geht üher AWlTobuTElv, wie es hei Alexis heilh,
weit hinaus, und wer Gelegenheit nähme, hairische Prozel~­

akten zu studieren, dürfte den Stoff zu weiteren Illustra­
tionen ohue Schwierigkeit finden,

Doch mag das Gesagte genügen, Aus Grieclwnlalllls
altei' Zeit giht uns noch eine Nachridlt Kunde von derartigcn
Begehungen. Ein antiker Grammatiker hatte auf sie den
Ursprung der attischen Komödie zurückgeführt. So kindlidl
die Erzählung des Nadlfahrell klingen mag, die in den Scho­
lien zu Dionysius Thrax 16) erhalten ist, immerhin lehrt der
Vergleich mit andel'swo geühtem Brauch, daß der Kern echt
und gesund ist. Einstmals, 80 heißt es, sei es ühlich gewesen,
daß Bauern, denen von einem ihrer Mithürger Unrecht ge­
sdlehen, zu nächtlicher Stunde sidl dorthin begehen hätten,
wo tlie Üheltäter wohnten; sie seien in dell Straßen herum­
gezogen Ulul hätten, ohne einen bestiUlJDten Namen zu
nennen, das Sündenregister heruntergeleiert, sodaß es die
Nadlbarn hörten Ulul die Frevler sich gehörig schämen muß­
ten. Daß die Auffiihremlen Hue Gesichter hinter einet' Maske

12) Panizza S. 47 nach ScllIucller, s. das Verzeidmis von "harmlosen
Neckereien" bei P. S. 59 f.

13) Pallizza S. 48 f.
14) P. S, 50.
15) P. S.55.
16) Ahgedruckt hei Kaihel, COllli(~Orllm Graeconlln Fragm. I S. 12 ff.

Eine kiirzere Fassung, als Traktat 'lTEpl Ti]<; KWM4'Ma<; in einzelnen Aristo,
Ilhaueshandschrifteu erhalten, ist VOll Kaihe! an gleidlcr Stelle ahgellrlld<t
Der Haulltuuterscllied besteht darin, daß uarn lIen Diouysius,Thrax,SdlO­
liell die Baueru lJarn Athen ziehen, !ladl dem Traktat 'lT. T. K. zum
Demos, wo der Missetäter wollllt. Dies ist wohl das richtigere.
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aus Lehm oder Hefe bargen, wird beiläufig erwähnt. Natiir.
lieh fällt audl soidl eine Handlung für den Hellenen unter
den Begriff des KWI-.IO~, und wenn ich sie nun ßaAAIO'/-H'i<;; zu
nennen wage, ist dies vielleicht dodi nidlt gar zu kühn.

Vom Lehen altgriechischer Bauern sind {lie Nachriditeu
diidtig. ÜbclTasdlenc1 unc1ehrwürdig tritt es uns in Hesiods
Dichtung entgegen, um alsbald wieder aus der Literatur zu
verschwinden. Spuren nachharschaftlicher Organisation, die
in Platons GeseBen erhalten blieben, lehren, wie sich, dort auf
{lern Land {lic Menschen zum Erhalt von Besil} und Boden
und zu gegenseitiger Hilfe zusammengeschlossen haben~ Nach
dem Zeugnis erhaltener Gerichtsreden gah es auch Verdruß
nnd Streit. Zerstreute Nachrichten geben Kunde von Aufzü·
gen und Festen der Bauernschaft, in denen die lämUidle Ju·
geml eine hesondere Rolle spielt. Aber dann steht hei Euri­
pides im Orestes die Sdiilderung des Bauern, der, dem
städtischen SdIwälJer tapfel' Hir Redlt Ulld
~Ilte Sitte eintritt:

f..lOpq:>I] f..l€V OUK €uwn6<;, avhp€lo<;; h' &vfJp,
OAlrOKI<;; &O'ru I«~ropii<;; Xpuivwv KUKAOV,
mhoupr6<;;, oln€p KUt f..lOVOI O'4JZ:OUO'I rflv,
Euv€To<;; hE, XWPElv 0110O'E TOI<;; )'6rol<;; eEr.wv,
(XK:Epmo<;; avmirrAI1KToV 110'K11Kw;;; ßiov· .
ö<;; ein' 'OpEO'T1lV nalha TOV 'ATCtI1EI1VOvo<;;
O'w:prtvoOv, ö<;; l1eÜ11(f€ T1,llWpEiv rraTpi 11).

Hier ist zum erstenmal aie Figur klar gezeichnet, die in
der attischen Komödie mehr und mehr lebendig wird, und
weil dies (lie I~eute SiIHI, VOll denen der Diditer sagt, daß sie
allein das Land schirmen, so mag es der Mühe wert
SpureIl ihres Daseins nachzugehen; llarin mag audi der
gende Versuch, das Weselldes ßaUIO'M0<;; aufzuklären, seine
Entschuldigung finden.

Wien

17) Eur. 01". 913 H.

L. Rad e rma c her




